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Dumm: Fahrraddiebe
fuhren ohne Licht

Frankfurt. Nur weil sie kein Licht
an den Fahrrädern eingeschaltet
hatten, sind zwei Fahrraddiebe auf-
geflogen. Die 17 und 18 Jahre alten
jungen Männer waren am Freitag-
abend in der Homburger Landstra-
ße (Preungesheim) einer Polizei-
streife aufgefallen. Bei der Überprü-
fung wurde festgestellt, dass ein
Trekkingrad im Wert von 400 Euro
vor zwei Wochen als gestohlen ge-
meldet wurde. Beim zweiten Fahr-
rad – einem Mountainbike – waren
hochwertige Komponenten auf ei-
nem 199-Euro-Rahmen verbaut.
Diese stammten von einem gestoh-
lenes Rad. red

Raubüberfall
scheiterte

Frankfurt. Durch heftige Gegen-
wehr verhinderte eine 37 Jahre alte
Geschäftsfrau den Diebstahl ihrer
Tageseinnahmen. Die Frau war am
Freitagabend vor ihrem parkenden
Auto in der Landgrafenstraße (Bo-
ckenheim) von einem Unbekann-
ten attackiert worden. Der Versuch,
die Handtasche mit Bargeld in Hö-
he von 560 Euro zu entreißen, miss-
lang. Das Opfer stürzte und verletz-
te sich leicht an der Hand und am
Knie. Die lauten Hilfeschreie des
Opfers vertrieb den Täter, der in Be-
gleitung eines weiteren Mannes in
Richtung Große Seestraße flüchte-
te. red

Auto brannte
vollständig aus

Frankfurt. Einen Schaden in Höhe
von mehreren Tausend Euro ent-
stand bei einem Pkw-Brand am frü-
hen Samstagmorgen. Aus noch un-
geklärter Ursache brannte ein Pkw
auf einem Parkplatz in der Dietes-
heimer Straße (Fechenheim) voll-
ständig aus. Zwei in unmittelbarer
Nähe geparkte Autos wurden
durch die Hitze ebenfalls beschä-
digt. red

Auf Rollen
durch die Stadt

Frankfurt. Der Startschuss für die
nächste Dienstags-Skatertour fällt
morgen um 20.30 Uhr. Die Teilnah-
me erfolgt nach Angaben des
Sportamts auf eigene Gefahr, für In-
line-Anfänger ist die 35-Kilometer-
Tour nicht geeignet. Voraussetzun-
gen sind eine gute Fahrtechnik und
Kondition sowie das sichere Beherr-
schen der Bremstechniken. Außer-
dem wird das Tragen der Schutz-
ausrüstung inklusive Helm und re-
flektierenden Warnblink-Lichtern
empfohlen. Start und Ziel ist das
Deutschherrnufer, Höhe Ignatz-Bu-
bis-Brücke am Tiefkai. red

Laienforscher im Alten Schloss
Zweites Werkstatt-Treffen der neuen Staffel der StadtteilHistoriker mit Professor Hans-Joachim Gehrke

Die 25 StadtteilHistoriker der
dritten Generation haben bei
einemWerkstatt-Treffen im
Alten Schloss Höchst einen Tag
lang mit Fachhistorikern die
Themen ihrer Forschungs-
arbeiten diskutiert.

Frankfurt. Auf Initiative der Stif-
tung Polytechnische Gesellschaft ist
das Projekt StadtteilHistoriker für
engagierte Frankfurter Laienfor-
scher entstanden. Unterstützt wird
es von der Gerda Henkel Stiftung
(wissenschaftliche Begleitung) und
der Frankfurter Neuen Presse (Me-
dienpartner). Zum umfangreichen
Förderprogramm gehören für jede
Generation auch zwei Werkstatt-
Treffen. Das erste hatte im Februar
stattgefunden (wir berichteten).
Im vergangenen November wur-

den die 25 StadtteilHistoriker der
dritten Generation in das Pro-
gramm aufgenommen. Diese eh-
renamtlich tätigen Geschichtsinte-
ressierten beschäftigen sich andert-
halb Jahre lang mit selbstgewählten
Themen der Frankfurter Stadtge-
schichte. Betreut und finanziell un-
terstützt werden sie dabei von der
Stiftung Polytechnische Gesell-
schaft.
Beim zweiten Treffen stand der

Begriff der Stadt im Mittelpunkt.
Was macht eine Stadt aus? Wie las-
sen sich Städte im Wandel der Zei-
ten miteinander vergleichen? Was
lernen wir daraus für unseren eige-
nen Umgang mit Quellen und Fra-
gestellungen? Wie können wir
fremde Kulturen und Zeiten verste-
hen? Fragen dieser Art standen im
Mittelpunkt der Diskussionen am
Vormittag, die mit einem Vortrag
des Althistorikers Professor Dr.
Hans-Joachim Gehrke über „Die
Stadt in der Ge-
schichte“ eröffnet
wurde (siehe auch
Interview). Der
Freiburger Ge-
schichtsprofessor
war lange Jahre
auch Präsident des
Deutschen Archäo-
logischen Instituts
und hatte damit ei-
nen der renom-
miertesten Positio-
nen in den deut-
schen Geisteswis-
senschaften inne. An seinem rei-
chen Wissen über Geschichte und
Archäologie ließ er die Stipendia-
ten teilhaben. Unter seiner Leitung
begab sich die Gruppe auf eine ge-
radezu atemberaubende Reise von
den ersten städtischen Bauten, die
im Gilgamesch-Epos erwähnt wer-
den, bis zur Ausbreitung des grie-

chisch-römischen Stadttyps im ge-
samten europäischen Kulturraum.
Ein Endpunkt wurde bei den nach
Selbstständigkeit strebenden Städ-
ten des Mittelalters erreicht. Hier
wurden, so Gehrke, bürgerliche
Freiheiten und ein Maß an Selbst-

bestimmung er-
kämpft, das den
Boden auch für un-
sere moderne De-
mokratie und un-
sere Bürgergesell-
schaft bereitet hat.
In der eingehen-

den Diskussion im
Anschluss wurde
mit dem Soziolo-
gen und National-
ökonom Max We-
ber einer der wirk-
mächtigsten Den-

ker des 20. Jahrhunderts eingeführt.
Webers Frage, wie man Vergleich-
barkeit herstellen kann, betrifft al-
les historische Forschen und Nach-
denken. Seine Antwort ist noch
heute richtig, auch wenn manche
seiner Ergebnisse in Zweifel gezo-
gen werden. Man benötigt trenn-
scharfe und präzise Begriffe, eben

auch, um die eigenen Erkenntnisse
anderen mitzuteilen.
Und man benötigt die Begriffe,

um das scheinbar Selbstverständli-
che hinterfragen zu können. „Das
ist schwer und macht viel Arbeit,
aber es ist das eigentliche Geschäft

des Historikers“, so Gehrke. „In der
Gegenwart und in der Geschichte
gilt: Man muss sich umschauen,
präzise denken und sich ausdrü-
cken und darüber hinaus offen für
neue Erfahrungen sein – das kann
man von Max Weber lernen.“

Am Nachmittag ging es dann
um die einzelnen Projekte der
StadtteilHistoriker. Sie hatten die
Möglichkeit, sich mit Junior-Profes-
sor Dr. Malte Thießen aus Olden-
burg und Dr. Michael Maaser, dem
Leiter des Archivs der Goethe-Uni-

versität, in kleineren Gruppen di-
rekt auszutauschen. Schwerpunkte
waren Gliederung und Aufbau der
Arbeiten, konkrete Fragen mithin,
die aber viel mit dem theoretischen
Rahmen zu tun hatten, der am Vor-
mittag ausgezogen wurde.

Gruppenbild der aktuellen StadtteilHistoriker und der Projektbetreuer beim Werkstatt-Treffen in Alten Schloss Höchst. Stefan Krutsch

„Wurzeln reichen oft viel tiefer, als einem bewusst ist“
Professor Dr.Hans-Joachim
Gehrke (Freiburg /Berlin)
begleitet die StadtteilHistoriker
von Anfang an.Wir haben mit
ihm über das Projekt gesprochen.

Herr Professor Gehrke, welche Erfah-
rungen haben Sie mit den Stadtteil-
Historikern gemacht?
HANS-JOACHIM GEHRKE: Sie
sind sehr aufgeschlossen und inte-
ressiert und offen für Aspekte, die
nicht unmittelbar auf der Hand lie-
gen. Das konnte ich übrigens schon
bei den vorigen Jahrgängen feststel-
len. Ich habe heute bewusst einen
neuen Einstieg gewählt und die
Entwicklung eines Phänomens wie
die Stadt über eine sehr lange Peri-
ode beleuchtet. Ich wollte zeigen,

wie man mit geeigne-
ten Begriffen und Kon-
zepten das Material
noch besser in den
Griff bekommen kann.
Das Material auch der
Laienhistoriker ist ja
oft genug sehr disparat
– und es spricht nicht
für sich selbst. Das be-
trifft uns alle, die wir
historisch forschen.

Wurde das Deutsche Ar-
chäologische Institut, dem
Sie lange Jahre vorstanden, nicht auch
von Laien gegründet?

GEHRKE: Interessanterweise ja! Es
war damals im Jahr 1829 eine priva-
te Vereinigung von Künstlern, Ar-

chäologen, Altertumsfor-
schern, wie man damals
sagte, aber auch Litera-
ten. Goethe war übri-
gens korrespondierendes
Mitglied. Es waren „di-
lettanti“, also Liebhaber
im besten Sinne. Sie
gründeten aus privater
Leidenschaft eine Gesell-
schaft, die aktuelle Aus-
grabungen – solche im
Boden, in der Bibliothek
oder im Archiv – publik
machen wollte. Da sehe

ich schon gewisse Parallelen zum
Frankfurter Projekt der Stadtteil-
Historiker.

Sie haben in Ihrem Vortrag „Die Stadt

in der Geschichte“ einen faszinieren-
den Durchgang durch die Jahrhunder-
te geboten. Was sollten die Stadtteil-
Historiker heute lernen?

GEHRKE: Manche, auch aktuelle
Entwicklungen haben tiefer rei-
chende Wurzeln, als einem bewusst
ist. Um das aber zu erkennen, muss
man Vergleichbarkeit herstellen.
Die Begriffe Max Webers sind wie
Werkzeuge, um die Dinge, nach de-
nen man forscht, besser zu struktu-
rieren und zu vergleichen. Sie hel-
fen, das Gleiche und das Unter-
schiedliche gegeneinander zu hal-
ten. Mit einem solchen Ansatz
kann man auch fremde Kulturen
besser verstehen, wie z. B. die indi-
sche oder die chinesische. red

Gewinnen Sie Tickets für
die Frauen-Fußball-WM

Mit etwas Glück sitzen Sie beim Finale in der Commerzbank-Arena auf der Tribüne
Heute beginnt „Der große
Ferien-Spaß“ dieser Zeitung –
und zum Start unseres Sommer-
Gewinnspiels präsentieren wir
gleich eine tolle Überraschung:
Tribünenkarten für das längst
ausverkaufte Endspiel der Frauen-
Fußball-WM am 17. Juli in
Frankfurt sowie weitere Tickets
für das Sportereignis des Jahres.

Nach dem Eröffnungsspiel gestern
in Berlin ist das WM-Fieber rapide
gestiegen. Für vie-
le Fans allerdings
zu spät: Auch das
zweite Spiel der
deutschen Mann-
schaft um Bun-
destrainerin Sylvia Neid am Don-
nerstag in Frankfurt gegen Nigeria
ist bereits ausverkauft.
Mit etwas Glück können Sie aber
sogar kostenlos in der Commerz-
bank-Arena dabei sein. Die Deutsche
Post stiftet ein VIP-Ticket für zwei
Personen (sehr gute Tribünenplätze
mit freiem Essen und Trinken in der
Business-Lounge), die Deutsche
Bahn drei mal zwei Eintrittskarten.
Und es geht noch weiter: Die
Deutsche Bahn lädt am 9. Juli zehn
Personen zu einer Leserfahrt mit
dem ICE nach Leverkusen ein, wo
um 18 Uhr im Viertelfinale der Sie-
ger der Gruppe B und der Zweite
der Gruppe aufeinandertreffen. Wir
verlosen fünf mal zwei Karten für
ICE und Stadion.
Die Deutsche Post steigt dann
wieder im Halbfinale ein und spen-

diert für das Spiel am 13. Juli in
Frankfurt – hoffentlich mit deut-
scher Beteiligung – ein VIP-Ticket
für zwei Personen.
Und zum im wahrsten Sinn des
Wortes krönenden Finale am 17. Juli
in Frankfurt hat die Post für unsere
Leser zwei Tribünenkarten reser-
viert.
Die bekanntesten Mitarbeiter des

Unternehmens sind (fast . . .) so
sportlich wie die Fußballerinnen. Im
Schnitt verschleißt ein Briefträger,

der seine Post zu
Fuß zu den Kun-
den bringt, mehr
als zwei Paar
Schuhe pro Jahr,
denn er läuft wie

ein Mittelfeldspieler in einem durch-
schnittlichen Fußballspiel mehr als
fünf Kilometer pro Tag – im Jahr al-
so das 26-fache einer Marathonstre-
cke! Deutschlandweit sorgen über
80000 Briefträger von
Montag bis Samstag
dafür, dass Sie an je-
dem Werktag ihre Post
zugestellt bekommen.
Sie liefern jeden Werk-
tag 66 Millionen Brie-
fe an insgesamt 40,6
Millionen Haushalte
aus. Täglich transpor-
tiert eine Postbotin
oder ein Postbote bis
zu 1500 Sendungen, dazu kommen
noch Päckchen und Pakete. Postbo-
ten, die zu Fuß unterwegs sind, ha-
ben 125 Kilogramm, etwa 13 Wasser-
kästen, pro Tag zu tragen. Und so si-

cher wie
unsere Na-
tional-Tor-
hüterin Na-
dine Ange-
rer ist auch
ein neues
Produkt für
eine siche-
re, vertrau-
liche und
verlässliche
elektroni-
sche Kom-
munikati-
on, dass die
Deutsche
Post vor ei-
nem Jahr
auf den Markt gebracht hat: der
E-Postbrief.
Die Deutsche Bahn ist als „Natio-

naler Förderer und Offizieller Mobi-
litäts- und Logistikdienstleister der

FIFA-Frauen-WM“ er-
neut mit dabei. Für die
Besucher hat die Bahn
verschiedene Pakete
mit attraktiven Ange-
boten geschnürt. Diese
bringen die Fußball-
fans komfortabel und
preisgünstig zu den ins-
gesamt 32 Spielen der
16 Teams in die WM-
Stadien der Städte

Augsburg, Bochum, Dresden, Sins-
heim, Frankfurt, Leverkusen, Mön-
chengladbach, Wolfsburg und Ber-
lin. Informationen dazu gibt es in
den DB Reisezentren oder unter

www.bahn.de.
Wenn Sie live erleben wollen,

wenn die deutschen Fußball-Mädels
ihre „Mission dritter WM-Titel“ star-
ten, rufen Sie heute zwischen 8 und
16 Uhr unter

Tel. (0137)840401721

an und nennen Sie uns das Lö-
sungswort: Wie heißt die Trainerin
der deutschen Fußball-Frauen-Natio-
nalmannschaft?
Ein Anruf aus dem Festnetz kostet

0,50 Euro (aus dem Mobilfunknetz
teurer). Die Teilnehmer an dem Ge-
winnspiel erklären sich mit der Ver-
öffentlichung ihres Namens und ih-
res Wohnortes einverstanden. Die
Gewinner werden morgen veröffent-
licht, die Karten noch heute ver-
schickt.

Ferien-Spaß
Der große

Celia Okoyino Da Mbabi behauptet im Eröffnungsspiel den
Ball, beobachtet von Kerstin Garefrekes. Foto: dpa
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Die Shop-Managerin
Evelyne Bandelow ist

stolz auf die neue Boutique

„Tiang Long“, eine der
teuersten Lalique-Vasen

für 32.000 Euro

Bunte Vielfalt: Annegret
Gläser zeigt Lalique-Ringe
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